Firmvorstellmesse am 3. Fastensonntag: 1 Sam 3,1-9 (Alternative); Joh 2,13-25
[bookmark: _GoBack]Liebe Gottesdienstgemeinde, liebe Firmkandidat:innen,
verstörend, ja wild tritt Jesus mit einem Gefühlsausbruch der besonderen Art wie aus dem Nichts gegen die Händler im Tempel auf – das mag dem/der einen oder anderen von euch irgendwie bekannt vorkommen. … Ein paar Eltern verdrehen schon die Augen wie ich sehe. 
Gefühlsausbrüche aus dem Nichts, das ist uns wohlbekannt. Doch so wie bei euch auch, bleibt es nicht bei der Dramatik solcher Szenen, wenn die Hormone mit euch durchgehen. Wenn sich das Ganze wieder beruhigt, dann kommt es doch immer wieder zu dem einen oder versöhnenden Wort, Gesten der Zuneigung und des Vertrauens. Wie langweilig wäre unser Leben doch ohne diese wilde Würze!
Interessanterweise wird diese bekannte Szene aus der Bibel nur ganz selten im Gottesdienst vorgelesen, obwohl wir damit eigentlich viel anzufangen wüssten. Es ist auch eine der wenigen Geschichten in der Bibel, die in allen Evangelien vorkommt. Deshalb wird sie irgendwie grundlegend für die Verkündigung gewesen sein – damals wie heute. 
Wenn wir auf der Straße unterwegs sind und von irgendwoher lauter Streit, wildes Geschrei zu hören ist, dann werden wir, ob wir wollen oder nicht, neugierig, suchen nach dem Herd des Geschehens. Der Evangelist des heutigen Evangeliums bleibt nicht beim Äußerlichen der Aktion Jesu stehen, es geht ihm um das, was dahinter steckt. Mit seiner Aktion stellt Jesus nicht nur das unternehmerische Unwesen am heiligen Ort in Frage, sondern den Tempel, das Gebäude als solches. Es geht ihm nicht nur um die Geschäftemacherei im Wallfahrtsheiligtum: Wir selbst sind ja der neue, der lebendige Tempel – was für eine Zumutung, was für eine Zusage: wir selbst werden im Laufe unseres Lebens immer mehr zum Tempel, in dem Gott wohnt, auf seine Weise: und eine dieser Arten, wie Gott in uns wohnt, ist, dass immer wieder einmal ein reinigendes Gewitter notwendig ist, damit wir aus den Sackgassen herausfinden, in die wir uns verrennen. 


Gerade in der Fastenzeit, mit der auch die Zeit der Firmvorbereitung zusammenfällt, gibt es diverse Angebote der Reinigung. 
Unser Leib, der ist manchmal wie ein Pulverfass, jede falsche Anfrage, schon die leichteste falsche Nuance im Ton bringt uns zum Explodieren. Wie soll da Vertrauen entstehen, ja Zuneigung, Freundschaft, Liebe?
Wir befinden uns gerade in einem Raum mit vielen, vielen lebendigen Tempeln – was für ein schönes Bild für unsere Zusammenkunft heute. Jeder noch so zerbrechliche, beladene Mensch wird durch Gottes Menschwerdung und durch den Geist, den wir empfangen zu einem Heiligtum, einem Tempel. Das ist die eigentliche Liebeserklärung Gottes an uns Menschen und zugleich eine Aufforderung an uns alle, dass wir dieses Heiligtum pflegen, sorgsam mit ihm umgehen, mit uns selbst und mit den anderen Menschen um uns herum. Und wie bei jeder guten Körperpflege ist ein wesentlicher Teil die Reinigung, bevor die heilsamen Salben aufgetragen werden. Dann fühlen wir uns wohl in unserer Haut, dann zeigen wir gerne unser Gesicht, treten vor und sagen: hier bin ich! So wie der junge Samuel in der Lesung.




